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S. D. Fürst Franz Josef II zum Ehrenschutzherrn der Rheinmark ernannt 

Letzten Samstag, d e n  21. September, feierte 
die liechtensteinische akademische Verbindung 
Rheinmark ihr 38. Stiftungsfest. Die Rheinmär-
ker begingen ihre dies jähr ige  Stiftungsfeier 
völlig im Zeichen des  25jährigen Regierungs­
jubiläums Seiner  Durchlaucht d e s  Landesfürsten. 
Dadurch erhielt  dieser  Tag sein spezifisches 
Gepräge u n d  wunde ein eindrucksvolles Be­
kenntnis d e r  Treue  und Verbundenhei t .  zum 
Lanclesvater u n d  zu Liechtenstein. 

Am Morgen u m  10.00 Uhr  gedachten Akt ive  
und Alte Her ren  in d e r  Pfarrkirche zu Vaduz  
der verstorbenen Kommilitonen. Hochwürden 
Ptarrer Edwin Kaiser zelebrierte d a s  Requiem. 

Am Nachmittag trafen sich Aktivi tas u n d  
Allherrenschaft zum Generalkonvent  im Hotel  
Vaduzertiof. Unter d e m  Präsidium des  Präsiden­
ten de r  Altherrenschaft,  Dr. med. David Büchel, 
wurden akademische Probleme erörtert, Mög­
lichkeiten einer  noch gedeihlicheren Zusam­
menarbeit zwischen Alt- und Jungrheinmärkern  
besprochen u n d  im besonderen einstimmig be­
schlossen: S e i n e  Durchlaucht d e n  Regierenden 

Kulturfilmgemeincte 
Aufführungen 1963/64 

Dienstag, den  8. Oktöber  
DON CARLOS - Schillers dramatisches W e r k  

in der  Verfilmung e iner  Originalauifführung 
des Wiener Burgtheaters mit Ewald Baiser, 
Walter Reyer, 'Fred Liewehr, Aglaja.Schmid u.a. 

Dienstag, d e n  19. November  
ßEIM VOLK DER HUNZA - Hochinteressan­

ter Dokumentarbericht über  d a s  gesündeste  
Volk der Wel t  im Gebiet des  Himalaya. Neu­
aufführung von Eugen Schuhmachers «Im 
Schattin des Karakorum». 

Donnerstag, d e n  5. Dezember 
MOSHI, MOSHI - HALLO J a p a n  - Ein Farb­

film der n e u e n  Art, bunt,  voller  Spannung u n d  
Abwechslung. Land u n d  Volk des  japanischen 
Inselreiches, Probleme, Arbeit  und Feste.  

Donnerstag, den  9. J a n u a r  
QUER DURCH DIE ANTARKTIS - (Farbfilm) 

Dramatischer Bericht über  d ie  erstmalige 
Durchquerung der  Antarkt is  durch  die  grosse  
Commonwealth-Transantarktis-Expedition 
fuchs-Hilary, 

CRIN BLANC - Der  weisse Hengst .  Ein Film 
v°n Pferden und Kindern im Naturparadies  d e r  
Camargue. Ausgezeichnetes Filmwerk von  Al-
^ert Lamorisse. 

Dienstag, den 11. Februar  
»ER .BAUER AiLS MILLIONÄR - Ein Farbfilm 

nach dem Theaterstück von Ferdinand Raimund 
Käthe Gold, Josef  Meurrad, Paula WesseJy, 

Hans Moser u. a. Originalbesetzung de r  Salz-
burger Festspielaufiführung. 

Donnerstag, den  5. März  
KREUZFAHRT INS GEHEIMNISVOLLE -

Wunder und Rätsel d e r  Natur .  Ein herrlicher, 
^vergesslicher Film. 

Dienstag, den 7. Apri l  
TUNESIEN - ZAUBERHAFTES LAND ZWI­

SCHEN WÜSTE UND MEER - In ausgezeich-
"eter Gestaltung bietet  d e r  Film e inen  treffli-
c e& Querschnitt du rch  die  erste Republik in 
^ f ika. Ein hervorragender  Ultra-Scope- Farb-

Dc"merstag, d e n  14. M a i  
EINEN JUX WILL ER SICH MACHEN - Eine 
n9malaufführung d e s  W i e n e r  Burgtheaters  
. bekannten Posse von J o h a n n  Nes t roy  
't Josef Meinrad, Inge Konradi, H a n s  Thimig, 
'chard Eybner, Adr ienne  Gessner  u .a .  
ße9inn jeweils um 20.15 Uhr. 

Glanzvolles 38. Sitftungsfest der Rheinmark 

Fürsten Franz  Josef  II. von  und  zu Liechten­
stein aus  Anlass seines 25jährigen Regierungs­
jubiläums zum Ehrenprotektor d e r  liechten­
steinischen akademischen Verbindung Rhein­
mark  zu  ernennen.  

Zum glanzvollen Höhepunkt  d e r  Feier ge­
staltete sich d e r  Stiftungskommers, w a r  doch  
die Anwesenhei t  Seiner  Durchla/ucht des Lan­
desfürsten angekündigt  worden. Gross w a r  
denn auch  d i e  Freude und festlich die Stim­
mung bei  d e n  rund 150 Rheinmärkern, den Gä­
s ten aus  Deutschland, Oesterreich und  de r  
Schweiz, als um 8.15 Uhr Seine Durchlaucht 
de r  Landesherr  in  Begleitung d e r  Durchlauchten 
Prinzen Hans  A d a m  und Philipp den  prächt ig  
geschmückten Gemeindesaal  zu Triesen betrat .  
Die Freude ob  d e m  Erscheinen steigerte sich 
zur  Begeisterung, als Seine Durchlaucht d e r  
Landesfürst v o n  v ie r  Chargierten in Vollwichs 
geleitet, an  de r  Festtafel Platz nahm und  d ie  
Durchlauchtigsten Prinzen sich unter  die  jun­
gen Rheinmärker setzten. 

Der Senior de r  Rheinmark, dipl. pharm. ETH 
Gerhard  Risch, gab nach dem feierlich ver -
klungenen «Gaudeamus igitur» in  der  Begrüs-
sungsansprache se iner  besonderen  Genugtuung 
darüber  Ausdruck. Genugtuung und innere Be­
friedigung empfanden sicher auch die drei an­
wesenden Gründungsmitglieder d e r  Rheinmark: 
Landtagspräsident, Fürstlicher Sanitätsrat Dr. 
med. Mart in Risch, Regienungsrat Dr. jur. Alo i s  
Vogt, u n d  Fürstlicher Medizinalrat Dr. med.  
dent, Richard Meie r  sowie de r  hochverdiente 
Ehrenpräsident d e r  Altherrenschaft,  Fürstlicher 
Just izrat  Dr. jur. Alois Ritter. Sie und all d i e  
anderen Farbenbrüder  vernahmen n u n  v o m  
Präsidenten d e r  Altherrenschaft,  Dr. med. Da­
vid Büchel, d e n  Inhalt de r  Ernennungsurkunde,  
durch welche Seine Durchlaucht Fürst Franz 
Josef II. von und zu Liechtenstein zum Ehren-
schutzherr der Rheinmark ernannt wurde. Die 
Laudatio sprach ebenfalls de r  Präsident d e r  
Altherrenschaft.  Sie hat te  folgenden Wort laut :  

Durchlauchtigster Landesfürstl 
Dieses 38. Stiftungsfest ist überstrahlt von herz­

licher Zuneigung, welche die Rheinmark heute in 
ganz besonderem Masse dein Staatsoberhaupt und 
dem fürstlichen Hause zum Ausdrück bringen will. 

Als im Jahre 1945 der  schrecklichste aller Kriege 
Europa in Schutt und Grauen gestürzt und subver­
sive Idealismen ebenso wie überlieferte Ordnungen 
zerbrochen hatte, versuchte die Rheinmark im Rah­
men ihrer Gegebenheit am Brückenschlag über die 
Abgründe der  menschlichen Zwietracht und des Miss­
verständnisses mitzuhelfen. 

Das 20. Stiftungsfest war  Anlass für erste Kon­
taktschlüsse zwischen schweizerischen und österrei­
chischen akademischen Korporationen ebenso, wie 
für ernste und erfolgreiche Befriedungsbemühungen 
in Liechtenstein. 

E. D. haben durch interessierte Teilnahme an je­
nem bislang bedeutendsten Ereignis, der Rheinmark 
grosse Hilfe angedeihen lassen, deren Bedeutung nur 
jene zu ermessen vermögen, welche die ursächli­
chen Entwicklungen wachen Sinnes miterlebt hatten. 

Als allen sichtbare Dokumentation moralischer 
Unterstützung wurde der  Rheinmark die Ehre zu­
teil, dass I. D. der  Landesfürstin die Patenschaft bei 
der  Weihe der  Rheinmark-Fahne übernahm. 

Seit jener Zeit sind die Akte lebendigen Interesses 
und väterlichen Wohlwollens tür die Rheinmark 
und ihre Bestrebungen für die Akademikerschaft 
Liechtensteins in wechselnder Folge zahlreich! 

Die Uebernahme des Ehrenprotektorates durch 
E. D. ist die Krönung der Rheinmark in ihrem fast 
40jährigen Bemühen um Wahrung und Förderung 
liechtensteinischer Belange. 

Für diese höchste Anerkennung obliegt mir, E. D. 
den Dank der Rheinmark auszusprechen. 
Durchlauchten, sehr geehrte Damen und Herren 
Kommilitonen und Freunde der  Rheinmark! 

Es ist ein nicht tägliches Ereignis, dass ein Staats­
oberhaupt eine studentische Korporation in so ho­
hem Masse auszeichnet! 

Dadurch wird der  direkte und bewusste Anteil 
des Monarchen an der  Entwicklung und Stellung 
des Akademikerstandes dokumentiert. 

Dadurch wird auch die Verpflichtung impliziert, 
dass die Rheinmark auch ihre staatspolitische Auf­
gabe wahrnehme, als Landesverbindung an den Auf 
gaben des Staates mitzuarbeiten! 

Liechtenstein hat als konstitionelle Monarchie 
auf demokratischer Grundlage eine theoretisch 
problematische Staatsform zu beinah idealem Funk' 
tionieren gebracht. 

Die Tatsache, dass Monarchie und Demokratie, als 
in sich gegensätzliche Prinzipien, nicht im Soge der 
weltpolitischen Entwicklung nach 1918 wechselten, 
war  zum grössten Teile der weitsichtigen Staats­
kunst des Monarchen, Fürst Johannes II., zu ver­
danken. 

Er hat in weiser Voraussicht die Liechtensteiner 
aus Untertanen einer absoluten Monarchie suezes-
sive in die Rechte demokratischer Freiheit geführt. 

In dieser Entwicklung liegt auch das Geheimnis 
der Möglichkeit, die liechtensteinische Eigenstaat­
lichkeit durch alle Wirren und Nöte bis heute zu 
retten. 

Im Fürstenhause gründete der Anfang unserer 
staatlichen Selbständigkeit, in der Klugheit unserer 
Monarchen die Entwicklung und die Festigung un­
serer Souveränität, in der lebendigen Verbindung 
der  Liechtensteiner mit ihrem Fürstenhause die Ga­
rantie für die Dauerhaftigkeit unseres kleinen Staats­
wesens. 

Diese Verbindung, die auf Achtung, Liebe und 
Dankbarkeit beruht, muss bei den Souveränen 
Liechtensteins, muss dem Fürsten wie dem Volke, 
immer neue Kraft geben, die fundamentale Notwen­
digkeit der glücklichen Symbiose von Monarchie 
und Demokratie unerschütterlich hochzuhalten. In 
25jähricjer Regierungszeit hat S. D. Fürst Franz Jo­
sef II. die lebendige Verbindung zwischen Fürsten­
haus und Volk nicht nur durch die Tatsache ständi­
ger Präsenz vertieft. Die stete und verantwortungs­
freudige Teilnahme am Staatsgeschehen in Liechten­
stein haben den Monarchen zum persönlichen Vor­
bilde eines Regenten für alle Liechtensteiner wer­
den lassen, zum seltenen Beispiel einer verant-
wortungsbewussten und verantwortungsfreudigen 
Persönlichkeit. In der Dankadresse am 15. August 
dieses Jahres hat der Fürst dem liechtensteinischen 
Volke in väterlichen Worten versichert, dass er 
sich in den Jahren seiner Regierung im wahren 
Sinne des Wortes als Landesvater fühlen konnte. 
Dass er in den Jahren seiner Regierung sich getra­
gen fühlte von der Treue und der Heimatliebe des 
Volkes und dass die geistige Haltung der Liechten­
steiner die Existenz des Landes gegenüber allen 
grossen Gefahren gesichert hätten. 

Ich glaube, dass wir auf diese freundlichen Worte 
uns für kommende Krisen festigen können. 

Es sind Krisen, die uns wie auch die Bürger grosser 
und alter Demokratien treffen. 

Es sind Krisen, die in der  zukünftgien Entwicklung 
der Demokratie liegen, Krisen, die in modernen sozio­
logischen Entwicklungen: im Phänomen der Massen­
gesellschaft, im Materialismus des Strebens nach 
höherem Lebensstandard, in der scheinbaren Siche­
rung durch Sozialisierung und Wohlfahrtsstaat w u r  
zeln. 

Der Landesfürst hat wiederholt und besonders 
programmatisch in seiner Thronrede bei der  Land­
tagseröffnung 1955 in Sorge zu dieser Entwicklung 
Stellung genommen, und ich will hier aus dieser 
Thronrede die folgenden Worte setzen: 

Wenn man als freier Mensch mit Erfolg sich 
selbst regieren will, so liegt darin zwangsmässig die 
Forderung begründet, dass man sich selbst Schran­
ken auferlegt und Pflichten übernimmt. Wirkliche 

Dieses Gift ist noch ärger . . . 
In der  Dienstag Nummer  vom 17. ds. ist die  

Frage gestellt worden:  w a s  sollen w i r  tun  ge­
gen den  Reklameschund beim Fernsehen.  Ge­
gen  die geschäftstüchtigen Reklamemacher,  d ie  
schamlos genug sind, den Zuschauern Schund 
zu  bieten, k a n n  nichts  unternommen werden,  
hingegen bann  man  d i e  Jugend  dagegen  schüt­
zen, indem man  sie einfach v o m  Fernsehkasten  
fern hält. Kinder gehören  abends  ganz  früh 
ins Bett und Eltern, d i e  ihre Kinder lieben, wer ­
den  den  Kindern ke ine  Tollkirschen zum Essen 
geben, aber  das  Gift, d a s  d i e  Kinder b e i m  Fern­
sehen bekommen, ist noch  ärger,  d a r u m  is t  e s  
Pflicht der  Eltern, d ie  Kinder v o r  Schund, se i  
e s  im Fernsehen o d e r  durch  Literatur, zu be­
wahren. Kg.  

Freiheit ohne Einschränkung und Verpflichtung, die  
der Mensch auf sich nimmt, gibt es  nicht, denn sonst 
entartet die Freiheit in eine Anarchie, die  zwangs­
läufig zur Ünfreitielt und Knechtschaft führt. Jeder  
Bürger sowie jede öffentliche und private Institution 
im Lande, die sich mit Fragen des öffentlichen In-
nesses  belasst, hat  diese Bedingung zu beachten, 
sei es nun der  Landesfürst, der einzelne Bürger, die  
Gemeinden, die Behörden und Regierung, der  Land­
tag, die politischen Parteien und wirtschaftlichen In­
teressenverbände. 

Soll das öffentliche Leben in der  Zukunft unge­
stört weiter gehen, so brauchen wir eine Jugend, 
die entschlossen ist und auch den notwendigen ide­
alen Schwung hat, ihre Pflichten als Staatsbürger 
ganz zu erfüllen, wenn einmal ihre Zeit gekommen 
ist. Der demokratische Staat kann nur weiter be­
stehen, wenn die Menschen teilnehmen a m  öffent­
lichen Leben und aktiv mitarbeiten, sonst stirbt e r  
langsam ab. Unter allen Staatsformen fordert die 
Demokratie d ie .  grösste Hingabe, Interessennahme 
und Treue von den Bürgern. 

Mit diesen eindringlich mahnenden Worten weist 
der Monarch mit aktiv sorgender Teilnahme auf 
die Gefahren hin, die de r  Demokratie durch das 
Versagen der Bürger drohen, wenn Freiheit als 
Recht zu Desinteresse und Bequemlichkeit und nicht 
mehr als Verpflichtung zur Verantwortungsfreude 
verstanden wird. 

Niemals in der  Geschichte scheinen Begriffe1 wie 
Freiheit und Gleichheit für die Bürger westlicher 
Demokratien so sehr verwirklicht, wie in der  mo­
dernen industriellen Gesellschaftsordnung. 

A n  Stelle einer Machtordnung sind vertragliche 
Beziehungen von freien Individuen gesetzt, die  jeder­
zeit frei verändert werden können. 

Altersfeier in Triesenberg 
Unser  Alt-Leute-Tag ha t  wieder  e inen schö­

nen Ver lauf  genommen. A m  Sonntag nachmit­
tag fuhr die von Frau Lehrer Büchel u n d  Fräu­
lein Anna  SchädHer Nr. 181 schön gezierte 
Autokolonne mit  85 Gemeinde-Aeltesten in die  
Bischofsstadt nach  Chur. Dort wurden  sie von  
H. H. Prof. Dr. Pfammatter freundlich in Em­
pfang genommen. Begleitet wurden  die alten 
Leute v o n  H. H. Kaplan Humm und dem Organi­
sator des  Tages, Herrn Vors teher  Hans  Gass­
ner. In Chur  wurde  die meisterhaft renovierte 
Seminarkirche und  hernach  die Mutterkirche 
unserer  Diözese, der  Dom, besucht. Eine grosse 
Freude und Ueberraschung bedeutete  für un­
sere Senioren der  Eintritt ins bischöfliche 
Schloss, wo  sie den  Rittersaal besichtigen durf­
ten. H. H. Prof. Dr. Pfammatter sei  a n  dieser 
Stelle für seine liebenswürdige Führung der  
herzlichste Dank ausgesprochen. Im Hotel Ka­
sernenhof wurden  sodann alle Beteiligten aufs 
bes te  bewirtschaftet  und von  Herrn  Gemeinde­
vors teher  Hans  Gassner freudig begrüsst.  Gut 
ge launt  kamen  unsere  Gemeindeseniorinnen 
und Senioren abends 6 Uhr, nach einer  herr­
lichen u n d  sonnigen Fahrt, wieder glücklich in 
Triesenberg an. Im Gemeindesaal t rafen sich 
nochmals  alle zu ein paa r  geselligen Stunden 
u n d  z u  e inem schmackhaften Abendessen,  zu­
bere i te t  vom Bärenwirt.  Im Saale beehr te  d ie  

al ten Leute auch  H. H. Pfarrer  Bucher  m i t  sei­
ne r  Anwesenheit .  V o n  Schelleniberg über­
b rach te  er den  Gemeindeäl testen u n d  seiner  
ganzen Pfarrei den  bischöflichen Segen. I n  sei­
ne r  Ansprache sagte  er :  W i r  können  mi t  wach­
sendem Alter  besser  werden,  wie  es ein guter  
W e i n  wird! Und wessen Herz j ung  ist, d e r  
bleibt auch ein froher Mensch. Auch  d a n k t e  e r  
nach  allen Seiten, so v o r  allem Her rn  Gemein­
devorsteher  und seinem ganzen Mitarbei ters tab 
im Gemeinderate, den  Automobilisten, d e r  Bau­
ernkapelle  unter  de r  Direktion von  Herrn  Egon 
Sele 105 und d e n  Organisatoren. Er schloss mit  
dem Wunsche: Gott  möge  die  a l ten Leute von  
Triesenberg noch recht  lange gesund, f roh u n d  
gü t ig  erhalten. A m  Schlüsse sprachen  auch  
noch Her r  Gemeindevorsteher  und  Her r  J o h a n n  
Lampert, Egga 86 innige Wor te  des  Dankes,  
ganz  besonders  auch  a n  Frau Lehrer Büchel 
u n d  an  Fräulein A n n a  Schädler 181 f ü r  d i e  
Anbringung des  Schmuckes a n  dien Ausflugs-
Autos.  Alles in allem, e s  w a r  eine schöne  
Altersfeier. Kommendes J a h r  wollen w i r  d a n n  
die Künste des  Triesenberger  Film-Reporters, 
namens  Ludwig Schädler, miteinander besich­
tigen! Es ha t  u n s  riesig gefreut, dass  w i r  d e n  
al ten Leutchen unse re r  Gemeinde wieder  e inen  
schönen Nachmit tag u n d  e ine  verdiente  F reude  
bere i ten  durften! 
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